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Einst selten und kostbar, heute in allen
Kinderzimmern – Teddybären werden
hoch geschätzt und heiß geliebt. Bei Heidi
Stank in Finkenstein entstehendie flauschi-
genGesellen noch in reinerHandarbeit.

DieDDiiee Teddybären-MamaTTeeddddyybbäärreenn--MMaammaa
Die gemütliche Stube in
dem schmucken Einfamili-
enhaus in Finkenstein ist
Kinderstube für wohl
schon mehr als 1000 Bären
gewesen. Den ersten „Pro-
bebär“ hat Heidi Stank vor
20 Jahren für ihre Tochter
Lydia angefertigt: „Er
heißt Brummibrumm, und
sie hat ihn heute noch.“
Während „Brummi-
brumm“ in der Familie ge-
blieben ist, gehen ihre an-
deren Bärenkinder oft auf
weite Reisen bis nach Peru
und Kanada: „Sie sind ein
beliebtes Mitbringsel für
Enkelkinder.“ Und der Ab-
schied ist für Heidi Stank
nicht immer leicht: „Vor
allem zu großen Bären baut
man eine emotionale Bin-
dung auf. Da überlegt man

schon, wem man den
Bären in die Hände
gibt.“

Am Anfang
eines Bären-Le-
bens steht die
Schnittzeich-
nung. Da-
nach werden
die Einzelteile
sorgfältig ausge-
schnitten und zu-
sammengenäht.
„Ich verwende
nur Naturmateria-

lien“, erklärt Stank. „Für

ein glänzendes Fell Ziegen-
mohair, für eine mattere
Oberfläche Alpaka. Pfoten
und Sohle sind aus Leder.“
20 bis 25 Stunden arbeitet
die Bären-Mama an einem
rund 50 Zentimeter großen
Kuscheltier. Die meiste Ar-
beit ist das Ausstopfen, für
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das sie reine Schafwolle aus
der steirischen Ramsau ver-
wendet: „Das kostet sehr
viel Kraft und Energie.“ Bis
zu eineinhalb Kilo Wolle
müssen verarbeitet werden:
„Das ist ein großer Berg.
Aber Künstlerbären werden
traditionell fest gestopft.“
Jedes Kuscheltier hat sei-
nen eigenen Charakter und
in jedem Bären steckt viel
von seiner Herstellerin:
„Auch wenn es derselbe
Schnitt und Stoff ist, sind
die Bären alle verschieden,
weil man sehr viel von sich
hineinarbeitet. Der Ge-
sichtsausdruck spiegelt mei-
ne Verfassung wieder.“ Vor
allem der Sitz der Augen aus

mundgeblasenem Glas ist
dabei sehr wichtig: „Mit
den Augen und der
Schnauze gibt man dem
Bären das Leben.“
Schließlich werden die
Ohren angenäht und dann
Kopf, Körper, Arme und
Beine zusammengesetzt:
Splinte, Karton- und Me-
tallscheiben als Gelenk sor-
gen für die Beweglichkeit.
Eine Signatur an der Pfote
garantiert: Das ist ein ech-
ter Bär vonHeidi Stank!

Hoppla! Da hat es einenwohl so richtig umgehauen!

Geburtsstunde eines
Teddys: Zuerst wird der
Stoff zugeschnitten, dann
genäht und ausgestopft.
Heidi Stank repariert aber
auch lädierteBärenkinder.

Mehr als 1000 Brummis
hat die Künstlerin schon
entworfen und hergestellt.
Jeder ihrer Bären ist natür-
lich signiert und auch ganz
speziell angezogen.

Bären gibt es bei ihr
in allen Größen – vom fünf
Zentimeter kleinen Winz-
ling angefangen: „Die wer-
den natürlich auch mit der
Nähmaschine genäht. Das
ist schon eine Kunst.“ Ihre
Werke sind auf internatio-
nalen Ausstellungen sowie
bei Puppen- und Bärenbör-
sen zu sehen.
Viele Teddys werden auch
auf Bestellung angefertigt,
einer sogar für einen Hund:
„Der Hund hat einen Bären,

den er gern herum-
trägt. Und weil dieser
schon ziemlich zer-
fleddert war, hat der
Besitzer bei mir einen
neuen bestellt.“
Der tierische Bä-
renfreund ist die
Ausnahme. Meistens
schließen Kinder die
plüschigen Genossen
in die Arme und blei-
ben ihnen treu –
oft ein Leben
lang.

Jedes der
kuscheli-
genTiere
hat seine ei-
genePer-
sönlichkeit
– und in je-
demTeddy
steckt auch
viel von der
Persönlich-
keit seiner
Schöpferin
Heidi
Stank.

EinBärenleben beginnt: Stank an derNähmaschine.

VomWinz-
ling bis
zumgro-
ßenBär –
dieKu-
scheltiere
gibt es in
allenGrö-
ßen.

Der Sitz
der Augen
ist für den
Gesichts-
ausdruck
wichtig.
Sie sind

ausmund-
geblase-
nemGlas.
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